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16 DIE BERNER WOCHE

Kircbe eotiJSaanen,
1444 neu~ erbaut, u>ar dem beil. Mauritius geweiht. Daneben das zur Scbuie um

gebaute Beinbaus.

aus, rieten bie Vermel auf urtb nahmen Sade unb ©ecfeen

3ur £anb.
Die grau ging ofene grofee Gite bem £aufe 3U, unb

an iferem gemeffenen Gang tonnte man faft ein menig
SJÎefterfdfatïïjeit geroaferen, bie gerne einen guten Spafe mit
ber ©auernarbeit aufroaifefen unb geb eifern tiefe.

(gortfefeung folgt.)

5Iuö bem ©amtenlattbe.
Das Saaneulanb ftefet gegenroärtig in ber ©unft ber

©otïsïunbler unb £iftoriïer. 2ßie mir an anberer Stelle')
bereits oermetbeten, bat ber „©ärnbütfcfe'"»3:orfcfeer Dr. G.
tjriebli feit mefer als Saferesfrift fcfeon fein „toauptguartier"
bort oben aufgefcfetagen. Seine bücfeergefüttte Stubierftube
fdjaut natf« ben 310 eig g eg ab eitert Datgrünben bes ©fteig unb
fiauenen feinauf. 3m 9?ii den bat er bas alte Saanen
mit feiner feocfetagenben Slircfee. Sfriebti finbet für feinen
„Saanen"»©anb fd>on gute Vorarbeiten oor, oon eifrigen
unb gefcfeidten ©oltstunbtern unb ^iftorüern geleiftet. Vor
turpem erft fcferieb ber ©erner Seminartebrer Dr. ©. Veber»
folb fein gebiegenes ©usfe „@tubien jur ©efcfeicfete ber
Danbfcfeaft Saanen", bas bie fetftortftfeen Quellen grünblicfe
unb 3uoerIäffig abfutfet unb fafet. 3u ifem gefeilt liefe nun
ein 3tt>eiter begeifterter Saanenforfdjer, ein ïtinb bes Dan»

i) ©iefee ttt SRr. 45^(1920) ben Stuffag „33är«bütfc£|".

Des, ber an ber Gntftebung ber £eimat!unbe bes

Saanenlanbes, mie griebli fie plant, buret) tiefftfeür»
fenbe Gin3etftubien tätigen Vnteil nimmt. Von ©0=
bert VtartfeSBeferen, Deferer in Vern, finb ïûrsticbi
3toei Sdjrtften erfefeienen, bie bas 3ntereffe unb bas
Dob bes ©efcfetifetsfreunbes unb Vottsfunblers fin=
ben toerben. Die eine befeanbelt bie alten Saanen»
bäufer mit ibren 3nfd)rtften unb ibrem Sraffaben»
fefemud*). Diefe originellen, aItersf(b:toar3en ober
fonnengebräunten )5ot3feäufer mit ibren eingemeifeel»
ten Ornamenten unb eingeftfmifeten ober aufgemalten
Sprüchen liegen nicht alle an ber grofeen Danbftrafee;
oiete müffen in ben meit3erftreuten Väuerten bes
Date?, in Satteneii, in ber Viffett, auf beut ©aalt, auf
ber VMnbfpitteu, im Gbnit, in genter?ocfe, in ©fteig,
im Durbacfetat ufu>. gefudjt werben. Der Verfaffer
ber Vrbett — fie ift im fefemefe. Vrcfeio für ©otfs»
tunbe, ©b. XXIII. erfefeienen unb als reid) ittu»
ftrierte ©rofdfüre in ber ©mfebruderei G. Vtütter
in Saanen erfeattlicfe — bat weit über feunbert fot=
efeer iöaustnfcferiffen fopiert, 3. D. abgejeiefenet unb
mit ibrer Ornamentit befdjrieben.

Das Saanenfeaus ift eine Vüfcfenng oon ©tod»
unb Stänberfeaus. Vuf einem gemauerten urtb meife»

getünchten ileltergefcbiofe rufet ein @efd)ofe in Stönber»
bau, auf biefem œteber fifeen ein ober 3toei tn
©todoerbanb touftruierte ©efdfoffe. Das gerabe
Dacfe ift 3iemticfe ftad), breit austabenb unb auf ber
©iebetfeite auf tonfotartigen Dabenoorfprüngen auf»
geftüfet. Die ©iebelroänbe finb mit bidjtgebrängten
Orenfterreifeen oerfefeen, bereu Heines fünfter —
früfeer ©ufeenftfeetben — freunbtisfe im Viorgenlidst
blinten ober im Vbenbgotb erftrafelen. Gfeara!»
teriftifd): für bie Saanenfeäufer finb bie an ber

gaontfette nadj ben beiben g-tanfenlauben aufftei»
genben ^ofeftiegen. Vielfach trifft man bei alten
Käufern nod)' ben feöl3ernen ©urgunbertamin an,
ber mittelft eines Dedels oon innen oerfcfeliefebar

ift. Gr bient ber in ber ôausmitte liegenben Uücfee

ats £i(fetfd)a(fet.
Die ifausinfdjriften geben aufeer ben ©aubaten

faft immer ben ©amen bes ©aufeerrn unb getegent»
tiefe, üen feiner Gfeefrau unb ben bes 3immermanns an. Der
übrige Dert ift meift retigiöfen 3nfealts, audi' etma oon einem

Dotatpoeten oerfafet. Gs fei feier ein ©eifpiet feingefefet. 9ln
einem 5aus 3U Saanen ftefet unter ber Saferesgafet 1659 in
etioas fduoieriger Ortfeograpfeie 3U tefen:

„Dife i^iaufe feiatt ôeinricfe ©erreten ber seit Santt? oenitcr
[gebutoen,

Uff ©ott ben atterfeödl'ften ftafett alt fein Hoffnung unb
[oertrueoen,

Gr fafet ben lieben ©ott matten, ber 3fenne unb fein £aus=
[gefinb roirb erfeatten. ©oft allein bie Gfer,

^ans Dütter an biefem Saus 3immermeifter mar,
metdier auife fein Hoffnung uf ©ott fefeet gans unb gar.
3um befcfelufe noefe mer! feier bie Summ:
Vefteife biefe ber ©ott?furd)t unb blib from.

FINIS. COVRONOT. OPVS."

Vicfet fetten ift an alte Saanenfeäufer bas fianbf^afts»
mappen mit bem Äranicfe' gemalt, eine Grinnerung an bie
alte ©reperjer Untertanen3eit.

Die ,3meite 'itrbeit Vobert Vlartis ift eine feiftorifefee
Stubie über bie ÜRaurttiusIircfee 3U Saanen. Vor ber feeu»

tigen grofetürmigen Utrcfee ftanb ofene 3ro«tfel fd)on feit ber
früfeeftert Vtemannenjeit, b. fe. feit bem 11. 3aferfeunbèrt eine
Slircfee in Saanen. 9Xus ben Urlauben gefet feeroor, bafe fie
com nafeen Ulofter ©ougemont aus bebieni rourbe. Die

9 SSir entnehmen tfer mit gütiger @rtau6ni3 be§ SSertage§ bie brei
Slnficfeten bDn ©aanenfeäufern @. 17 unb 18.
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Kirche von^Sssnen,
1444 neu erbaut, war clem heil. Mauritius geweiht. Daneben cias 2ur Schule um

gebaute IZeinhaus.

aus, Men die Aermel auf und nahmen Hacke und Rechen

zur Hand.
Die Frau ging ohne große Eile dem Hause zu, und

an ihrem gemessenen Gang konnte man fast ein wenig
Nesterschalkheit gewahren, die gerne leinen guten Spaß mit
der Bauernarbeit aufwachsen und gedeihen ließ.

(Fortsetzung folgt.)

Aus dem Saanenlaà.
Das Saanenland steht gegenwärtig in der Gunst der

Volkskundler und Historiker. Wie wir an anderer Stelleft
bereits vermeldeten, hat der „Bärndütsch"-Forscher Dr. E.
Friedli seit mehr als Jahresfrist schon sein „Hauptquartier"
dort oben aufgeschlagen. Seine büchergefüllte Studierstube
schaut nach den zweig gegabelten Talgründen des Gsteig und
Lauenen hinauf. Im Rücken hat er das alte Saanen
mit seiner hochragenden Kirche. Friedli findet für seinen
„Saanen"-Band schon gute Vorarbeiten vor, von eifrigen
und geschickten Volkskundlern und Historikern geleistet. Vor
kurzem erst schrieb der Berner Seminarlehrer Dr. G. Ueber-
sold sein gediegenes Buch „Studien zur Geschichte der
Landschaft Saanen", das die historischen Quellen gründlich
und zuverlässig absucht und faßt. Zu ihm gesellt sich nun
ein zweiter begeisterter Saansnforscher, ein Kind des Lan-

>) Siehe in Nr. 45^(1920) den Aufsatz „Bärndütfch",

des, der an der Entstehung der Heimatkunde des

Saanenlandes, wie Friedli sie plant, durch tiefschür-
fende Einzelstudien tätigen Anteil nimmt. Von Ro-
bert Marti-Wehren, Lehrer in Bern, sind kürzlich
zwei Schriften erschienen, die das Interesse und das
Lob des Geschichtsfreundes und Volkskundlers fin-
den werden. Die eine behandelt die alten Saanen-
Häuser mit ihren Inschriften und ihrem Fassaden-
schmück^). Diese originellen, altersschwarzen oder
sonnengebräunten Holzhäuser mit ihren eingemeißel-
ten Ornamenten und eingeschnitzten oder aufgemalten
Sprüchen liegen nicht alle an der großen Landstraße,-
viele müssen in den weitzerstreuten Bäuerten des

Tales, in Lauenen, in der Bissen, ans dem Saali, auf
der Windspillen, im Ebnit, in Fentersvch, in Gsteig,
im Turbachtal usw. gesucht werden. Der Verfasser
der Arbeit — sie ist im schweiz. Archiv für Volks-
künde, Bd. XXIII. erschienen und als reich illu-
strierte Broschüre in der Buchdruckerei E. Müller
in Saanen erhältlich — hat weit über hundert sol-
cher Hausinschriften kopiert, z. T. abgezeichnet und
mit ihrer Ornamentik beschrieben.

Das Saanenhaus ist eine Mischung von Block-
und Ständerhaus. Auf einem gemauerten und weiß-
getünchten Kellergeschoß ruht ein Geschoß in Ständer-
bau, auf diesem wieder sitzen ein oder zwei in
Blockverband konstruierte Geschosse. Das gerade
Dach ist ziemlich flach, breit ausladend und auf der
Eiebelseite auf konsolartigen Ladenvorsprüngen auf-
gestützt. Die Giebelwände sind mit dichtgedrängten
Fensterreihen versehen, deren kleines Fenster —
früher Butzenscheiben — freundlich im Morgenlicht
blinken oder im Abendgold erstrahlen. Charak-
teristisch für die Saanenhäuser sind die an der

Frontseite nach den beiden Flankenlauben aufstei-
genden Holzstiegen. Vielfach trifft man bei alten
Häusern noch den hölzernen Burgunderkamin an,
der mittelst eines Deckels von innen verschließbar
ist. Er dient der in der Hausmitte liegenden Küche
als Lichtschacht.

Die Hausinschriften geben außer den Baudaten
fast immer den Namen des Bauherrn und gelegent-

lich 'den seiner Ehefrau und den des Zimmermanns an. Der
übrige Tert ist meist religiösen Inhalts, auch etwa von einem

Lokalpoeten verfaßt. Es sei hier ein Beispiel hingesetzt. An
einem Haus zu Saanen steht unter der Jahreszahl 1659 in
etwas schwieriger Orthographie zu lesen:

„Diß Häuß hatt Heinrich Perreten der zeit Lantts venner
sgebuwen,

Uff Gott den allerhöchsten stahtt all sein Hoffnung und
svertruwen,

Er laßt den lieben Gott walten, der Jhnne und sein Haus-
sgesind wird erhalten. Gott allein die Ehr,

Hans Tüller an diesem Haus Zimmermeister war,
welcher auch sein Hoffnung uf Gott setzet ganz und gar.
Zum beschluß noch merk hier die Summ:
Befleiß dich der Gottsfurcht und blib froni.

LIdlIZ. 0?V8."
Nicht selten ist an alte Saanenhäuser das Landschafts-

wappen mit dem Kranich gemalt, eine Erinnerung an die
alte Ereyerzer Untertanenzeit.

Die zweite Arbeit Robert Martis ist eine historische
Studie über die Mauritiuskirche zu Saanen. Vor der Heu-

tigen großtürmigen Kirche stand ohne Zweifel schon seit der
frühesten Alemannenzeit, d. h. seit dem 11. Jahrhundert eine
Kirche in Saanen. Aus den Urkunden geht hervor, daß sie

vom nahen Kloster Rougemont aus bedient wurde. Die

h Wir entnehmen ihr mit gütiger Erlaubnis des Verlages die drei
Ansichten von Saanenhäusern S. 17 und 18.
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Alte Saaiunbäuser. Huf dem Saali (erbaut 1708).

oergeblidje Anläufe, Die Saaner 3um neuen ©tauben herüber»
3U3tef)en. Dis Die Dalleute 1555 non „Mitbürgern unb
Sunbsgenoffen" nun 3U Untertanen ber Semer würben,
ba muhten fie too 1)1 ober übel auch ben neuen ©Iauben
annehmen. Sie taten bas roiberftrebenb. Des öftern brauen
Unruhen aus, bie bie Serner Regierung burd) Dbgefanbte
in ttuger Mäßigung p Dämpfen oerftanb. Der erfte fianb»
oogt 3U Saanen toar ber Senner 3ob. Dubotf oon ©raffen»
rieb; bas Deformationsroerï übernahm ber ïluge Serner
Starrer Sobannes datier, ©r oerftanb es, burd) fein ein»

brudsooltes SBori bie Mehr3abl ber Saaner für bie neue
ßetjre 3U geroinnen. Der erfte Starrer 3u Saanen tourbe
Seatus <5ärDi aus 3toeifimmen. Diefer unb feine .Dmts»
nadffotger Bis roeit ins 19. 3abrbunbert ïftnein batten man»
nigfadfe Dnftänbe mit ben am alten ©tauben ober hoch am
alten Dberglauben ba^senben fieuten. Dod) 1828 anläfelicb
feines Seridftes über bie Deformaiionsfeier in Saanen fingt
ber bamalige Sfarret über Sorurteil unb Starrfinn Dieter

feiner Sfarrtinber unb über „roenn nicht offenbare Süd»
fcb-ritte 3um Schlimmen, bodj einer offenbaren SSiberfeb»
Iidbïeit gegen bie Dnnahme unb SBirïung eines eoangelifchen
©eiftes." Unb 3um Schlafe ruft er sur ©ebulb auf mit ben

Morien:. „M'ie Saanen erft 1556 3ur Deformation reifte;,
fo bürfte es üietleidjt auch erft 1856 3U einer fruchtbaren
Subelfeper berfetben reif geroorben fepn."

Dobert Marlis ©efdftdjte Der Saanen»Äir<be bietet
über bie biet anqebeuteten iDaupttatfadjen hinaus eine
gülle oon ferftorifcben Details, bie nidji nur für ben

fiolatbiftorüer, fonbern für ben ©efcbtcfeisfreunb über»

baupt oon Sntereffe finb. Das reidjitluftrierte Südflein^
ift 3ugleicfe ein Mufter non einfacher,. aber gefdfmad»
colter Dusftattung. ©s macht Dem Sertag alte ©bte.

Mir benufeen Die ©eleqenbeit, um nod) eine Drbeit
Des fleifeigen Saanen=©efd)id)tsforfd)ers tobenb 3U er»

roäbnen. Mir taten fürälidj einen Slid in Das ßanb»
fdraftsardno in Saanen. iöerr Mlarti bat es in mufter»
gültiger Meife gefidftet unb georbnet. Mir roänfcbten
ieber Dolumentenfammtung einen fold) gefdfidten unb
umficbiigen Searbeiter 3um frommen ber töeimatge»
fdjidite, für bie auf biefe Meife nod) oiete Scfeäfee 3U

geroinnen mären.

g @§ ift im SSerlnge bee 33ud)brucferet Gr. SOtütter in ©aalten

ju gr. 4.— gebunben 31t Bejieben.

Wer etuias Crefflidies leiften will, bätf gern was firoftes de-
boren, der fammle ftiil und unerfdtlafft im klein|ten Punkte die

ööcbfte Kraft. «<W-

älteften ©toden Der blutigen btirefee reichen noch in
jene erfte 3eit 3urüd.

2m Den Sabren 1444—1447 rourbe auf ber
Stelle Der alten eine neue gröbere' itirdje gebaut.
Sie ift auch für neu3eitlidje Segriffe ein impofanter
Sau, befonDers einbrudsooll ftebt ber mächtige
Dürrn mit feinem hoben, adftedigen unD ppramiben»
förmigen Selm Da. ©r mag mit feinen 2,5 Meter
biden Mauern uefprüngtidfi als 3uflud)tsturm ge=

badjt geroefen fein.
3ur 3ird)enanlage, bie auf einer fyelfenr'ppe Des

Datbanges ftebenD, bas untere Saanental bominiert,
gebort feit alters eine bübfdfe, noch brute erhaltene
Äapelle; fie roar ber b'I- Dnna geroeibt, bient brute
profanen 3nreden. Sie bilbete mit einem gebedten
Dreppenaufgang (beute bur<b« eine nüchterne Stein»
treppe mit ©ifengelänDer erfefet) unb einem Sein»
baus eine gefällige gefdfloffene Saugruppe. Dod)
beute îann fie in biefer ôinfidjt als Mufter
Dienen.

Das 3ird)entnnere erfuhr mehrfache Seränbe»

rungen im Saufe Der 3eit. Die Deformation machte
Die oerfebiebenen Dltäre, oon benen einer bem
heiligen Ditolaus unD Antonius geroeibt roar (an Stelle
ber beutisen 3an,3el) unb bie Satriftei im ©rbgefebofe Des

Durmes überflüffig.. 211s Jturiofum fei Die Difdje unter ber
Durmtreppe erroäb'nt, roo bis in bie neuefte 3eit hinein ber
Renter (fpäter ber SIBbeder) feinen Stab batte; fie ift beute
3ugemauert. ©ine alte Manbbemalung rourbe übertüncht
unb roartet auf bie Sluferftehung bei Dnlab einer grünb»
lieben Denooatton. Dus neuerer 3eit Datiert eine siemlicb
unförmliche, breite Sortlaube; auch rourbe aus bei3tecbnifchen
©rünben bie hohe gerabe Dede in eine niebrigere, flach»
geroölbte umgeroanbelt. Sie ift bureb mächtige Dollfäulen
gefttibt.

Die befonbern politifdjen Serbältniffe bes Saanenlanbes
brachten es mit fidji, bab hier bie ©inführung ber Defor»
mation nicht gan3 reibungslos oerlief. Sis 3um üonlurs
Michaelis, bes lebten ©rafen oon ©reper'3 (1555), gehörten
bie Saaner, obroobl mit ben Sernern fdjon feit 1403 im
Surgrecbt, sur ©raffebaft ©reper?, unb fie roaren eifrige
unb treue Dnhänger bes alten ©laubens. Dod)^ im Defor»
mationsfahre 1528 befcbloffen fie fdfroere Strafen gegen alle
Äeber, unb fie nahmen aus bem Dberlanb geflüchtete Sriefter
gaftfreunblid) auf. Der Schoeiber Sumi aus Saanen, ber
einer ber erften Dnbänger bes neuen ©laubens roar, roar
febon früher (1524) oon einem fanatifeben Sfaffen erftochen
roorben. Die Serner Degierung machte bes öftern, aber

IBJSMSlil] Älte Saaneni)äu§«r. In der Blffen (erbaut 1608).

IN V0K1' UND ölbO

ZItî Sssnînvsuser, Huf ciem 5saü (erbaut 1708).

vergebliche Anläufe, die Saaner zum neuen Glauben herüber-
zuziehen. Als die Talleute 1555 von „Mitbürgern und
Bundsgenossen" nun zu Untertanen der Berner wurden,
da muhten sie wohl oder übel auch den neuen Glauben
annehmen. Sie taten das widerstrebend. Des öftern brachen
Unruhen aus, die die Berner Regierung durch Abgesandte
in kluger Mäßigung zu dämpfen verstand. Der erste Land-
vvgt zu Saanen war der Venner Joh. Rudolf von Eraffen-
ried? das Reformationswerk übernahm der kluge Berner
Pfarrer Johannes Haller. Er verstand es, durch sein ein-
drucksvolles Wort die Mehrzahl der Saaner für die neue
Lehre zu gewinnen. Der erste Pfarrer zu Saanen'wurde
Beatus Härdi aus Zweisimmen. Dieser und seine Amts-
Nachfolger bis weit ins 19. Jahrhundert hinein hatten man-
nigfache Anstünde mit den am alten Glauben oder doch am
alten Aberglauben Hangenden Leuten. Noch 1828 anläßlich
seines Berichtes über die Reformationsfeier in Saanen klagt
der damalige Pfarrer über Vorurteil und Starrsinn vieler
seiner Pfarrkinder und über „wenn nicht offenbare Rück-

schritte zum Schlimmen, doch einer offenbaren Widersetz-
lichkeit gegen die Annahme und Wirkung eines evangelischen
Geistes." Und zum Schluß ruft er zur Geduld auf mit den

Wortenr „Wie Saanen erst 1556 zur Reformation reifte-,
so dürfte es vielleicht auch erst 1356 zu einer fruchtbaren
Jubelfeyer derselben reif geworden seyn."

Robert Markts Geschichte der Saanen-Kirche bietet
über die hier angedeuteten Haupttatsachen hinaus eine
Fülle von historischen Details, die nicht nur für den

Lokalhistoriker, sondern für den Geschichtsfreund über-
Haupt von Interesse sind. Das reichillustrierte Büchleins
ist zugleich ein Muster von einfacher., aber geschmack-

voller Ausstattung. Es macht dem Verlag alle Ehre.
Wir benutzen die Gelegenheit, um noch eine Arbeit

des fleißigen Saanen-Geschichtsforschers lobend zu er-
wähnen. Wir taten kürzlich einen Blick in das Land-
schaftsarchiv in Saanen. Herr Marti hat es in muster-
gültiger Weise gesichtet und geordnet. Wir wünschten
jeder Dokumentensammlung einen solch geschickten und
umsichtigen Bearbeiter zum Frommen der Heimatge-
schichte, für die auf diese Weise noch viele Schätze zu
gewinnen wären.

y Es ist im Beringe der Buchdruckerei E. Müller in Saanen
zu Fr. 4.— gebunden zu beziehen.

wer etwa; Lrefflichez leisten will. Halt' gern was Mostes
boren, àer sammle still unü unerschlsfft im kleinsten Punkte à
höchste llrsft. SWà

ältesten Glocken ver heutigen Kirche reichen noch in
jene erste Zeit zurück.

In den Jahren 1444—1447 wurde auf der
Stelle der alten eine neue größere Kirche gebaut.
Sie ist auch für neuzeitliche Begriffe ein imposanter
Bau, besonders eindrucksvoll steht der mächtige
Turm mit seinem hohen, achteckigen und Pyramiden-
förmigen Helm da. Er mag mit seinen 2,5 Meter
dicken Mauern ursprünglich als Zufluchtsturm ge-
dacht gewesen sein.

Zur Kirchenanlage, die auf einer Felsenr'ppe des

Talhanges stehend, das untere Saanental dominiert,
gehört seit altérs eine hübsche, noch heute erhaltene
Kapelle,' sie war der hl. Anna geweiht, dient heute
profanen Zwecken. Sie bildete mit einem gedeckten

Treppenaufgang (heute durch eine nüchterne Stein-
treppe mit Eisengeländer ersetzt) und einem Bein-
Haus eine gefällige geschlossene Baugruppe. Noch
heute kann sie in dieser Hinsicht als Muster
dienen.

Das Kircheninnere erfuhr mehrfache Verände-
rangen im Laufe der Zeit. Die Reformation machte
die verschiedenen Altäre, von denen einer dem
heiligen Nikolaus und Antonius geweiht war (an Stelle
der heutigen Kanzel) und die Sakristei im Erdgeschoß des
Turmes überflüssig.. Als Kuriosum sei die Nische unter der
Turmtreppe erwähnt, wo bis in die neueste Zeit hinein der
Henker (später der Abdecker) seinen Platz hatte,- sie ist heut?
zugemauert. Eine alte Wandbemalung wurde übertüncht
und wartet auf die Auferstehung bei Anlaß einer gründ-
lichen Renovation. Aus neuerer Zeit datiert eine ziemlich
unförmliche, breite Portlaube,- auch wurde aus heiztechnischen
Gründen die hohe gerade Decke in eine niedrigere, flach-
gewölbte umgewandelt. Sie ist durch mächtige Holzsäulen
gestützt.

Die besondern politischen Verhältnisse des Saanenlandes
brachten es mit sich, daß hier die Einführung der Refor-
mation nicht ganz reibungslos verlief. Bis zum Konkurs
Michaelis, des letzten Grafen von Greyerz (1555), gehörten
die Saaner, obwohl mit den Bernern schon seit 1493 im
Burgrecht, zur Grafschaft Greyerz, und sie waren eifrige
und treue Anhänger des alten Glaubens. Noch im Refor-
mationsjahre 1523 beschlossen sie schwere Strafen gegen alle
Ketzer, und sie nahmen aus dem Oberland geflüchtete Priester
gastfreundlich auf. Der Schneider Sumi aus Saanen, der
einer der ersten Anhänger des neuen Glaubens war, war
schon früher (1524) von einem fanatischen Pfaffen erstochen
worden. Die Berner Regierung machte des öftern, aber
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